
„Gib Gas! Er kommt näher!“ Karikatur: Luff

Die Pariser Zeitung zu Putin und Obama:
„Das, was man ,internationale Ge-
meinschaft‘ nennt, existiert in Wirk-
lichkeit nicht. Es ist eine Fata Morga-
na, die nur naive Geister bewegt, sagen
die Verfechter der Realpolitik. Auf in-
ternationalem Parkett zählen nur die
Staaten, es gibt keine übergeordnete
Autorität. Und von den Nationalstaa-
ten würden die stärksten ihrenWillen
durchsetzen, ergänzen die Realpoliti-
ker. Die Syrien-Krise gibt ihnen auf
ganzer Linie Recht. Das gilt auch für
die jüngste Episode, bei der Russland
angeboten hat, das Chemiewaffenarse-
nal-Assads unter internationale Kont-
rolle stellen zu lassen. Moskau hat die-
sen Vorschlag weder den Vereinten
Nationen noch der G20 unterbreitet.
Putin hat das Angebot Obama ge-
macht. (...) Man spricht unter Großen.“

Die Ulmer Zeitung zu Koalitionen:
„FDP und Rot-Grün, das passt wie Sau-
magen zum Veggie-Day. Doch je näher
der Wahltag rückt, desto entschiede-
ner wird ausgeschlossen, woran sowie-
so keiner glaubt. Deswegen blinkt die
Ampel weiter, und auch rot-rote oder
schwarz-angebräunte Hirngespinste
werden uns in den nächsten Tagen
verfolgen. Nach der ersten Hochrech-
nung am Wahlabend dürften sich all
diese Spekulationen in Luft auflösen.
Denn dann macht entweder Schwarz-
Gelb weiter, falls es über eine Mehr-
heit verfügt im Bundestag. Und sei es
nur mit einer Stimme. Oder, wenn es
dafür nicht reicht, spricht alles für ei-
ne Neuauflage des Bündnisses von
CDU/CSU mit der SPD, das sich ganz
gern als ,große Koalition‘ schmeicheln
lässt.“
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PRESSESTIMMEN
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ MZmobil
Mit denmobilen Nachrichten-Apps der
Mittelbayerischen bleiben Sie unterwegs
auf dem Laufenden. Unsere Artikel, Bil-
dergalerien und Videos zeigen Ihnen,
was in derWelt und Ostbayern los ist.

www.mittelbayerische.de/apps

●➲ Video des Tages

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

Die Überschwemmungen im US-Staat
Colorado haben bereits drei Menschen-
leben gefordert. Tausendemussten ih-
re Häuser verlassen.
www.mittelbayerische.de/video

Die Landtagswahl steht
vor der Tür – Umfragen
sehen eine Mehrheit für
die CSU.

●➲ Meistgelesen

01 KriminalitätDie Fahndung im Fall
Maria Baumer könntemit der Festnah-
me eines 28-jährigen Regensburgers
ein Ende haben.
02 Diskussion Peer Steinbrück zeigt
auf einem Foto den „Stinkefinger“. Die
Meinungen über die Pose sind geteilt.
03 Unfall Ein Landwirt in Krottenhof
wird in eine Futterverteilmaschine ge-
zogen und dabei schwer verletzt.
04 Brand In Unterfaustern brennt eine
Maschinenhalle. Die Feuerwehr kann
mehr als 1000 Schweine retten.
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Reaktionen der User

Passt eh, der Ude soll auf der Wiesn
Bier zapfen, da kann er nichts falsch
machen. Fabian

Vielleicht läuft es ja auf eine CSU-FW-
Koalition hinaus. Das wäremir jeden-
falls lieber als die jetzige oder eine ab-
solute Mehrheit. Markus

CSU ist klar, aber mit wemwollen die
dann koalieren, wenn die FDP draußen
ist? Michael

Wo ist der „Gefällt mir nicht“-Button?
Benedikt

-Thema
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er ist der
besteMi-
nisterpräsi-

dent?Welche Partei
würde ich zurWahl
empfehlen? EinKolle-
ge batmich dieseWo-
che um einenAb-
schlusskommentar
mit klarer Ansage. Pus-
tekuchen – auchwenn
ich unter den Spitzen-
kandidaten bei ziemlich gleicher Sym-
pathieverteilung einen klaren Favori-
ten habe undmich 2013 bei der Partei-
präferenz keine echten Zweifel plagen.
Doch an diesem Sonntag zählen keine
persönlichen Empfehlungen, sondern
allein, was jeder Bürger Bayerns selber
für sichwill.Welches Thema ist Ihnen
wichtig?Wer hat darauf das für Sie
überzeugendste Konzept?Welches Ge-
sellschaftsmodell wünschen Sie sich
für den Freistaat?Wollen Sie Denkzet-
tel verteilen?Wählen Sie taktisch oder
aus langjähriger Überzeugung?

Die Fakten sind erzählt, die Argu-
mente auf vielen Zeitungsseiten, in
TV-Duellen und in Bierzelten ausge-
tauscht. Es ist die Zeit für Entschei-
dungen. So bleibt nur zu sagen:Wäh-
len gehen, und zwar unbedingt. Gera-
de bei der Landtagswahl hat jede Stim-
meGewicht. Ob das Kreuzerl nun
beimDirektkandidaten oder auf der
Liste gemachtwird – beides zählt für
das Gesamtergebnis, das über die Frak-
tionsstärken im Landtag bestimmt.

Die Umfragen suggerieren fälschli-
cherweise, dass das Rennen sowieso
gelaufen und keine Überraschungen
zu erwarten sind: Die CSUwird da-
nach stärkste Kraftmit Chance auf ei-
ne absoluteMehrheit. Das potenzielle
Dreierbündnis aus SPD, Grünen und
FreienWählern bräuchte schon einen
gewaltigen Last-Minute-Ruck, um ei-
nenMachtwechsel einzuläuten. Die
FDPmuss bis zumWahlabend zittern,
was inzwischen fast schon Tradition
ist. Jeder Punkt davon ist richtig. Beim
genauenHinsehen ist es trotzdem eine
Wahl, bei der wenige Prozente in die
eine oder andere Richtung einenwich-
tigenUnterschiedmachen. Sie legen
fest, ob die Spitzenkandidaten der un-
terschiedlichen Parteien am Sonntag-
abendmit einem Lächeln oder langen
Gesichtern vor die Kameras treten
müssen. Seehofer beflügelt jedes Plus
über den 43,4 Prozent bei der Land-
tagswahl 2008 – bei Ude gilt Gleiches
für jedes Aufsockeln auf die vor fünf
Jahrenmageren 18,6 Prozent. Für die
Liberalen ist es existenziell, ob sie
knapp unter die Fünf-Prozent-Marke
rutschen oder die Hürde nehmen.

W Zuletzt imWahlkampf
hatte sich die öffentli-
che Aufmerksamkeit
auf Seehofer undUde
und damit auf CSU
und SPD konzentriert.
Spannende Frage
bleibt, ob das zu Lasten
der FDP, der Freien
Wähler und der Grü-
nen geht. Umfragen
deuten darauf hin, dass

speziell innerhalb der beiden Blöcke
Schwarz-Gelb und Rot-Grün einiges in
Bewegung geraten ist.

57,9 Prozent der Bayern haben bei
der Landtagswahl 2008 ihre Stimme
abgeben, gut 40 Prozent blieben also
zuhause. Ein schlechtes Signal für die
Demokratie, dasmit Parteienverdros-
senheit nicht zu rechtfertigen ist. Zwar
hat ein Teil der Landtagsabgeordneten
nicht zuletzt durch die Gehälteraffäre
Vertrauen verspielt.Wahr ist aber
auch, dass dieMehrheit der Parlamen-
tarier eben nicht jedes legale Schlupf-
loch zum eigenenVorteil ausgenutzt
hat und deshalb nicht in Gesamthaf-
tung genommenwerden sollte.

Es bleibt der Appell:Wählen gehen.
In der Demokratie gibt es nicht nur ei-
ne Bringschuld der Parteien, es gibt
auch eineHolschuld der Bürger. Sie
müssenmitmachen, auchwenn sie
keiner persönlich an derHand nimmt.

Im Internet kursiert derzeit ein Vi-
deo, in dem SPD-Chef Sigmar Gabriel
der Kragen platzt, als er in einer Ju-
gendsendung bitteschönmal erklären
soll, warum dasmit demWählen
überhaupt gut ist. Die Fragestellerin
solle sich informieren, es sei auch ihr
Land, raunzt er sinngemäß zurück.
Daswar zwar nicht unbedingt char-
mant, aber es ist wahr. Demokratie
verträgt auf Dauer keine Drive-in-
Mentalität von Bürgern, die gerade
noch alle paar Jahre amWahlschalter
vorbeifahren, sich aber ansonsten
nicht für Politik interessieren.

Besonderes Umwerben und Fürsor-
ge ist einzig bei einemWählerklientel
verpflichtend: bei den Benachteiligten
der Gesellschaft. Bei denen also, die
nichtwählen, weil sie vermeintlich
nichtsmehr zu gewinnen oder zu ver-
lieren haben und nach eigenemEmp-
finden längst aus dem gesellschaftli-
chen Leben herausgefallen sind.

Am Sonntag ist für die Politiker
Zeugnistag, nach einem langen und
anstrengendenWahlkampf. Viele
Kandidaten haben bis zur letztenMi-
nute gekämpft, andere sich durch gro-
be Fehler ins Abseits gekegelt. So oder
so: Eine Antwort auf demWahlzettel
haben sie sich verdient.
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KOMMENTAR

LANDTAGSWAHLDemokratie verträgt keine Drive-in-Mentali-
tät von Bürgern. Jeder sollte deshalb wählen gehen.

Die besteWahl:
Mitentscheiden
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VON CHRISTINE SCHRÖPF, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Google+

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

WEITERE KOMMENTARE

BMWinRegensburg:DasManagement
muss dafür sorgen, dass dasWerk
konkurrenzfähig bleibt. ➤ SEITE 14

Peer Steinbrück:Das „Stinkefinger“-
Foto ist kein Fettnäpfchen, sondern eine
Fingerübung. ➤ SEITE 2

Die im Zuge des Landtags und Bundes-
tagswahlkampfs erhobene Forderung,
die Miete bei Abschluss von neuen
Mietverträgen auf einen bestimmten
Satz über der ortsüblichen Vergleichs-
miete zu begrenzen (Mietpreisbremse)
bzw. die Möglichkeit, bei bestehenden
Mietverträgen die Erhöhung einzu-
schränken (Kappungsgrenze), löst kei-
ne bestehenden Probleme, sondern
schafft nur neue Probleme.

Richtig ist, dass es in bestimmten
Ballungsräumen wie München und
Regensburg zu stark steigendem Miet-
niveau kommt, währenddessen außer-
halb der Ballungsräume die Mieten
kaum steigen bzw. sogar stagnieren.
Bereits diese Bestandsaufnahme be-
legt, dass es keine einfachen Antwor-
ten auf das Problem gibt.

Es ist in der Politik einfach populis-
tisch, Mietpreisbremsen und weitere
Senkung der Kappungsgrenze zu for-
dern, obwohl dies die Problematik ver-
schärfen wird. Es ist billiger, Gesetze
zu machen, als in den Wohnungs-
markt zu investieren. Die Mietpreis-
steigerung in größeren Städten ist
hausgemacht. Einerseits ist das Bauen
in der BRD aufgrund zahlreicher An-
forderungen und Vorschriften ver-
gleichsweise teuer (z. B. hohe energeti-

sche Anforderungen), andererseits
sind die Förderung und die Abschrei-
bungsmöglichkeiten beim Bauen eher
bescheiden. Gleichzeitig werden nicht
genügend Mittel für den sozialen
Wohnungsbau staatlich eingesetzt. Es
ist daher fatal, wenn jetzt eine Miet-
preisbegrenzung gefordert wird, was
eine künstliche Verknappung von
Wohnraum fördert, die dann später
mit Steuergeldern in Form von staatli-
chen Bauprogrammen und Sozialleis-
tungen beseitigt werden sollen.

Die Vorschläge sind praktisch auch
kaum umsetzbar. Wer soll die ortsüb-
liche Vergleichsmiete, die Maßstab
sein soll, bei Abschluss von Mietver-
trägen feststellen? Es gibt nur in weni-
gen Städten Mietspiegel. Dort, wo es
keine Mietspiegel gibt, sind Rechts-
streitigkeiten vorprogrammiert. Soll
man zukünftig Sachverständigengut-
achten einholen vor Abschluss eines
Mietvertrages? So manche politische
Meinungsäußerung zeugt von Un-
kenntnis des Immobilienmarktes.

Sofern eine Senkung der Kappungs-

grenze gefordert wird, ist festzuhalten,
dass diese ohnehin im Jahre 2001 von
30 Prozent auf 20 Prozent gesenkt
wurde. Im Jahr 2013 wurden die Kap-
pungsgrenzen in Gebieten mit ange-
spannter Wohnungsmarktlage auf 15
Prozent herabgesetzt – wovon Bayern
auch bereits Gebrauch gemacht hat.
Wenn schon Vorschriften gefordert
werden, so sollten diese den regiona-
len Markt berücksichtigen, da es nicht
nachvollziehbar ist, Mietpreissteige-
rungen weiter zu begrenzen, wo die
Miete stagniert. Bundesgesetze gelten
nun einmal bundesweit, so eine Bin-
senweisheit. Schließlich muss man
auch Lehren aus der Vergangenheit
ziehen.

Wenn Vermieter wissen, dass der
Mietpreis streng gekappt wird, wird je-
der Vermieter jegliche Mieterhö-
hungsmöglichkeit ausschöpfen. Die-
ser Effekt hat sich bereits bei der Sen-
kung von 30 Prozent auf 20 Prozent ge-
zeigt, da Vermieter nun regelmäßig er-
höhen, aus Angst vom Marktgesche-
hen abgekoppelt zu werden. Der BWE
fordert daher eine flexible Lösung,
d. h. mehr Förderung des Wohnungs-
baus, bessere Abschreibungsmöglich-
keiten, da dies nicht nur den Vermie-
tern, sondern auch dem Mieter hilft.
Bauen und Wohnen müssen bezahl-
bar bleiben, sowohl für Vermieter als
auch fürMieter.

WOHNUNGSBAUDie Politik
stellt populistische Forde-
rungen auf, ohne die Folgen
zu bedenken.

DieTückenderMietenbremse

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

DR. ANDREAS STANGL
Der Autor ist Rechtsanwalt in Cham und
Experte für Bau- undWohnungsrecht.
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